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Ueber Fremdenfeindſeligkeit 


läßt ſich in der „Vierteljahrsſchrift für Volks: 
wirthſchaft“ deren jetziger Herausgeber Dr. 
Karl Braun in intereſſanter Weiſe aus. Er 
erinnert daran, das Homer die Phäaken wegen 
) ihres „fremdenfeindlichen“ Sinnes ladelt und 
konſtatirt, daß die Phäaken ſich darin gebeſſert 
„haben; denn nirgends ſei der Fremde heute fo 
gut aufgehoben, als auf der Inſel der Phäaken, 
auf Korfu. Die Deutſchen hätten ſich darin 
jedoch verſchlechtert. Früher waren wir zu be⸗ 
ſcheiden, verehrten wir das Fremde gar zu 
ſehr. Damals ſagten wir, wenn wir etwas 
den höheren Werth abſprechen wollten: „Es 
iſt nicht weit her.“ Wir bedienten uns in 
wenig ehrenhafter Weiſe ausländiſcher Waaren⸗ 
bezeichnungen und Etiketten, um unſeren Waaren 
dadurch den Stempel des Beſſeren, weil 
Ausländiſchen zu geben. Das war falſch. 
Heute ſind wir in das Gegentheil umgeſchlagen. 
Wir haſſen alles Fremde, es iſt faſt ſo, wie 
in jenen heroiſch⸗barbariſchen Zeiten von Tauris, 
wo Fremder und „Feind“ faſt das nämliche 
war. Vor Allem haſſen wir heute die Eng⸗ 
länder, obgleich England unſer beſtes Abſatz⸗ 
gebiet und das einzige Land iſt, das auf unſere 
Schutzzölle nicht mit Retorſionen u. Repreſſalien 
geantwortet hat. Das geht weit hinauf. Hat 
doch z. B. der nationalliberale Abg. Kalle 
in altmodiſch geſchmackvoller Weiſe vor dem 
perfiden Albion gewarnt. Wir ſind an die 
Stelle der einſtigen Phäaken getreten. Herrn 
Dr. Karl Braun erregt dieſe Abirrung unſeres 
Nationalgeiſtes ſchwere Bedenken. Unſer Fremden⸗ 
baß droht uns bei unſeren Nachbarn ebenſo 
verhaßt zu machen, aken 


4 


fi 


„ wie es bie alten Phäaken 
ren. Moltke hat von der Tribüne des 
Reichstags herab verkündet, daß unſere Nach⸗ 
barn uns vielleicht achten, aber keineswegs 
lieben. Haben wir in unſerer neuen fremden⸗ 
feindlichen Epoche aber auch unſeren keltiſchen, 
flaviſchen und romaniſchen Nachbarn Veran⸗ 
laſſung gegeben, uns Deutſche lieb zu haben? 
Wie ſtolz waren wir ehedem darauf, daß ſchon 
„bei unſeren altgermaniſchen Vorfahren die 
Fremden in höchſter Achtung geſtanden haben! 
Und in neuerer Zeit liefert Deutſchland gerade 
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Langſam, büfter, ſchwerfällig ſchritt Lucien 
die Stiegen von der Wohnung des Petit⸗ 
homme'ſchen Ehepaares hinab, deren Gier zum 
Gelde er bisher mehr errieth als kannte. Be⸗ 
vor er ſich zu den Petithomme's begab, hatte 
er lange bei ſich überlegt, an wen er ſich mit 
ſeinem Anliegen wegen eines ſo großen Dar⸗ 
llehens wenden könnte, war aber zu dem Reſultat 

. daß jeder ſeiner Schritte bei ſeinen 
ekannten, ſeinen früheren Geſchäftsfreunden 

und ſelbſt ſolchen Perſonen, die ihm verpflichtet 
waren, vergeblich ſein würde. Die Einen waren 
gleich ihm ſelbſt außer Stande, über eine ſo 
bedeutende Summe zu verfügen und auch bei 
denjenigen Leuten, die es vermocht hätten, durfte 

er nicht hoffen, ein Darlehnsgeſchäft von hundert⸗ 

* undzehntauſend Franks mit ſofortiger Auszahlung 
J des Geldes in den wenigen Stunden, die ihm 
blieben, zum Abſchluß zu bringen. Die Petit⸗ 
hommes blieben ihm als Diejenigen, bei denen 
eine Erledigung der Sache nach Bedürfniß der 
Situation möglich, wenn auch nicht wahrſchein⸗ 
lich war. Seine Hoffnung war geſcheitert. 
DOhne ſich bei feinem Fortgehen von dem Che: 
paare in der Wohnung ſeines Bruders aufzu⸗ 
halten, begab er ſich nach Hauſe, wo er in un⸗ 
geſtörter Einſamkeit und tiefem Schweigen über 
das, was zu geſchehen hatte, nachſann. Erſt 

Abends gegen neun Uhr ſuchte er die Wohnung 
ſeines Bruders wieder auf. Sein Plan war 
entworfen und ſtand beſtimmt, klar, in unver⸗ 
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die meiſten Prinzeſſinnen, welche fremde Throne 
eſteigen. Wie übel nahmen wir es vormals 
den Franzoſen, daß ſie die Tochter der Kaiſerin 
Maria Thereſia als 1 haßten, und 

oder gar „la chienne“ 


A 
Ströme von 


ligions⸗ und Raſſenhaß und die Fremdenver⸗ 
folgung ſtets denjenigen Nationen, welche ſich 


worden; ihre Nachkommen leben noch heute 
unter uns und haben 1870 ihr Deutſchthum 
recht kräftig bewieſen. Der 2. Aderlaß in Frank⸗ 
reich erfolgte vor 100 Jahren. Auch hier 
waren die Vertriebenen das Opfer ihrer politi⸗ 
ſchen und religiöſen Ueberzeugung. Vor 100 
wie vor 200 Jahren lief vielleicht auch die 
Abneigung der keltiſchen Raſſe gegen die 
germaniſche etwas mit unter. Die Hugenotten 


brüchlicher Feſtigkeit vor ihm, — es galt jetzt, 
nach demſelben zu handeln. 5 

Er fand Georges und Suſanne in dem 
Sterbezimmer. Beide ſaßen, der Leiche gegen⸗ 
über, in einiger Entfernung von derſelben auf 
einem kleinen Sopha, Beide eng umſchlungen, 


Beide ſtille Thränen vergießend. 


Einige Augenblicke betrachtete Lucien ſtumm 
die Gruppe von Vater und Tochter, die ge⸗ 
liebte Todte dort in ihrem weißen Sterbehemd 
auf dem Bett. Tiefe Erſchütterung rang in 
ihm mit dem Entſchluß zu handeln, Rührung 
und Weichheit mit der Feſtigkeit, die, wie er 
fühlte, unumgänglich nöthig war, um noch zu 
helfen, zu retten. 

Er trat auf, Georges zu und legte die Hand 
auf ſeine Schulter. s 

„Erhebe Dich Georges“, ſagte er mit leiſer 


ruhiger Stimme. 


Georges gehorchte mechaniſch. Suſanne, die 
ihren Vater aus den Armen gelaſſen, wollte 
ſich entfernen, Lucien hielt ſie zurück. 
„Geh' nicht fort, mein Kind, bleib' an 
Deines Vaters Seite,“ jagte er feierlich. „Sei 
Zeuge deſſen, was ſich hier vollziehen und der 
Worte, welche er am Sterbelager dieſer theuren 
Todten auf mein Verlangen ſprechen wird. 
Wenn er je in die Verſuchung gerathen könnte, 


dieſe Worte zu vergeſſen, ſo ſollſt Du es ſein, 


ſein Kind, die ihm dieſelben ins Gedächtniß 
zuruck ruft.“ 

Dann ſich an Georges wendend und ihn mit 
ruhigem feierlichen Schritt zu dem Lager der 
Todten führend, fuhr er fort: 


„Tritt an dieſes Bett, Georges, laß Dich 


auf Deine Knie nieder und lege Deine rechte 
Hand zum Schwur auf die Stirn Deines todten 
Weibes. Schwöre dieſer Todten, die Du geliebt, 
die Dich geliebt mit der ganzen Inbrunſt 


Brückenſtraße 10. 


in bem er dann des Näheren auf einze 


Mutter: 


Expedition: 


wie die Royaliſten waren meiſt fränkiſchen 
Stammes. Wir Deutſche haben im 17. Jahr⸗ 
hundert aus ähnlicher Veranlaſſung gegen ein⸗ 
ander gewüthet und das vordem blühende Land 
in eine entvölkerte Wüſte verwandelt. Gerade 
wir, ruft Karl Braun uns zu, die wir im 
Herzen von Europa liegen, umgeben von Nach⸗ 
barn, die darauf warten, daß wir uns Blößen 
geben — gerade dieſes Deutſchland, in welchem 
die Raſſen und Religionen durch einander laufen 
und auf gegenſeitige Gerechtigkeit (nicht blos 
Duldung) angewieſen find. — gerade wir in 
ünferem gegenwärtigen Uebergangsſtadium, wo 
wir alle Kräfte anſpannen müſſen, ſollten uns 
fernhalten von ſolchen kulturfeindlichen Ver⸗ 
irrungen, deren ſich unſere Väter geſchämt 
haben würden! 


Deutſcher Reichstag. 

17. Sitzung vom 10. Januar. 
Erſter Gegenſtand der Tagesordnung iſt der Be⸗ 
richt der ande de e 1 über die Frage, 
ob das Mandat des Abg. dv. Wedell⸗ Piesdorf durch 
ſeine Ernennung zum Miniſter des königlichen Hauſes 
erloſchen ſei oder nicht. 
Die Kommiſſion beantragt, das Mandat für nicht 
erloſchen zu erklären. 
Ohne Debatte ſchließt ſich das Haus dem Antrage 
der Kommiſſion an. 
Abg. Singer (Soz.) proteſtirt in längerer Aus⸗ 
führung bezüglich der Wahl des Abg. Goetz gegen die 
ſtattgehabten Vorkommniſſe ſpeziell die Betheiligung 
der Kriegervereine. ; 
Der ſächſiſche Bevollmächtigte Oberſtlieutenant 
Schlieben tritt für das angeblich korrekte Ver⸗ 
Wesch Kriegervereine ein, die ſich mit Politik nicht 

igen 


g. Rickert widerſpricht dem und wirft einer 
Anzahl Kriegervereinen ſtarke e vor, in⸗ 

ne Proteſtpunkte 
eingeht. 


Der ſächſiſche Bundes bevollmächtigte Graf Hohen⸗ 
thal beſtreitet, daß hier eine unberechtigte politiſche 
Thätigkeit der Kriegervereine vorliege; ihr Auftreten 
gegen die Sozialiſten könne man nicht als geſetzwidrige 
Politik hinſtellen. 1 

Abg. Zeitz führt aus, wenn die Kriegervereine 
Front gegen die Sozialiſten machten, ſo ſei das nur 
ein Feſthalten ihres oberſten Grundſatzes, des Grund ⸗ 
ſatzes der Treue gan Kaiſer und 55 

A Veiel rechtfertigt das Vorgehen der 


Abg. Traeger findet das Verhalten der ſächſiſchen 
Regierung ungerechtfertigt, welche in einem öffentlichen, 


ihres edlen Herzens, bis zum letzten Athemzuge 
der ihren Lippen entfloh und noch Deinem 
Wohl geweiht war, ſchwör' ihr bei dieſer ihrer 
Liebe und der Deinigen, nie mehr in Deinem 
Leben, wie es auch kommen möge, eine Karte 
zum Spiel zu berühren!“ 

Georges wiederholte, mit leiſer, von Thränen 
halb erſtickter Stimme die Worte, die ſein 


Bruder ihm vorgeſprochen. 


„Du haſt gehört, was Dein Vater ge⸗ 
ſchworen“, fügte Lucien hinzu, ſich an Su⸗ 
ſanne wendend, die, obwohl noch halb Kind, 
die ganze Schwere und Tragweite dieſes Mo⸗ 
ments vollauf erfaßt hatte. „Erinnere Dich 
dieſer Worte und auch derjenigen Deiner todten 
Daß Du, was immer auch geſchehen 
möge, an mich glauben ſollſt, wie Du an ſie 
geglaubt haben würdeſt, wenn ſie an meiner 
Stelle ſtände, — erinnere Dich ihrer Worte, 
daß Du mir in allen Dingen gehorchen und 
mir als Deinen beſten Freund vertrauen ſollſt.“ 

„Ich habe dieſe Worte nicht vergeſſen, 
Onkel Lucien“, erwiderte das junge Mädchen 
ſanft und innig. „Ich habe Dich immer geliebt, 
und was meine theure Mutter in ihrer letzten 
Stunde zu mir geſprochen, wird meine Liebe zu 
Dir verdoppeln. Sei mein zweiter Vater und 
laß mich Dein Kind ſein!“ 

Lucien drückte ſie an ſein Herz und legte 
einen Augenblick wie ſtumm ſegnend die Hand 
auf ihr Haupt. es. 

„Geh jetzt zur Ruhe, mein Kind,“ ſagte 


damit Du für den morgenden Tag geſtärkt biſt. 
In einigen Stunden werde ich Dich wecken 
laſſen; Du darfſt dann Deine Mutter noch 
einmal, zum letzten Male, umarmen und mußt 
Dich dann fertig machen, dieſes Haus auf 
immer zu verlaſſen.“ 


er dann, ſich faſſend. „Du bedarfſt des Schlafes, 
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Daube u. Ko. und ſämmtliche Filialen 


Erlaß gelegentlich des Kampfes um das Septennat 
erklärt habe, es handele ſich nicht um die ſiebenjährige 
Dienſtzeit, ſondern die ſiebenjährige Bewilligung. 

Staatsminiſter v. Bötticher erwidert, er habe ſich 
aus zwingenden Gründen veranlaßt geſehen, eine 
Richtigſtellung der damals verbreiteten Ger chte, als 
bnd es ſich um die ſiebenjährige Dienſtpflicht, je 
n der Preſſe zu veranlaſſen. un einzelne Reg 
rungen dies amtlich gethan, ſei dies nur ein löbliches 
Vorgehen jenen erdichteten Gerüchten gegenüber, aber 
keine unberechtigte Politit 

An der weiteren Debatte nahmen theil die Abge⸗ 
ordneten Frieſen und Hgeuel, der Zurückweiſung an 
die Kommiſſion beantragt, und Goetzſche Die Wahl 
wird ſchließlich unter Ablehnung aller anderen An⸗ 
träge für giltig erklärt. 

Morgen 1 Uhr Wahlprüfungen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 11. Januar 1889. 


— Der Kaiſer machte am Donnerſtag 
Vormittag einen einſtündigen Spaziergang durch 
den Thiergarten. Später nahm der Kaſſer die 
laufenden Vorträge entgegen. Dem Jünglings⸗ 
bunde, einem religiös orthodoxen Verein, hat, 
wie die Blätter melden, der Kaiſer aus ſeiner 
Privatſchatulle eine bedeutende Summe über- 
wieſen. 

— Fürſt Bismarck iſt geſtern Nach⸗ 
mittag in Berlin wieder eingetroffen. (Siehe 
heutiges Telegramm.) Er ſoll beabſichtigen, an 
der in nächſter Woche bevorſtehenden Kolonial⸗ 
debatte im Reichstag theilzunehmen und dabei 
auch die Morier⸗ und Geffcken Ange 
legenheit zu ſtreifen. 

— Eine Vorlage auf Erhöhung der Zivil⸗ 
liſte des Kaiſers Wilhelm II. ſoll von Regie⸗ 


rungs wegen im Landtag nicht eingebracht 


werden. Dagegen bemüht ſich gegenwärtig die 
nationalliberale Partei, auf vertraulichem Wege 
möglichſt viel Unterſchriften von Mitgliedern 
des Abgeordnetenhauſes aus verſchiedenen 
Parteien für einen Antrag zuſammenzubringen, 
der für Erhöhung der Zivilliſte aus der Mitte 
des Abgeordnetenhauſes eingebracht werden ſoll 
und dieſe Erhöhung gewiſſermaßen als eine 
Forderung des preußiſchen Volkes an die Re⸗ 
gierungen hinſtellt. Exminiſter Hobrecht iſt, 
wie der „Freiſ. Ztg.“ mitgetheilt wird, in 
dieſem Sinne ganz beſonders thätig. 


„Wie — ſchon morgen?“ fuhr ſie erſchreckt 
auf. „Ich dürfte nicht dem Trauerdienſt in 
der Kirche beiwohnen, meine Mutter nicht zum 
Kirchhof begleiten zwi) 

„Nein, mein theures Kind, es kann nicht 
ſein. Du Du biſt zu jung für ſolche 
trübe Szenen, die Dein Gemüth erſchüttern 
. genug, meine liebe, meine theure 
kleine Suſanne: gehorche mir! Es iſt das erſte 
Mal, daß ich Gehorſam von Dir fordere und 
RR 7 und es muß fein.” 

„Ich gehorche,“ erwiderte ſie, traurig den 
Kopf ſenkend. 

„Du verläßt nicht nur dieſes Haus, ſondern 
auch Paris, auch Frankreich,“ fuhr Lucien fort. 
„Du trittſt mit Deinem Vater eine große, 
weite Reiſe an.“ 

„Ach — und das Grab meiner Mutter?“ 
ſchrak Suſanne von Neuem auf. „Wer ſoll 
es in ſeine Obhut nehmen, wer es mit Kränzen 
und Blumen ſchmücken « 

„Ich, mein Kind. Ich gelobe Dir alle 
Sorgfalt für das Grab Deiner Mutter, die 
Deine eigene Hand nur für daſſelbe haben 
könnte. Zweifelſt Du an meinem Wort?“ 

„Nein aber Du, Onkel Lucien: 
Du willſt das Grab pflegen. So gehſt Du 
nicht mit uns, bleibſt zurück?“ 

„Ich bleibe. Ich wiederhole Dir, es muß 
ſein. Meine — meine Geſchäfte geſtatten es 
mir nicht, fortzugehen. Für die Intereſſen 
Deines Vaters aber und für Dein Wohl, Deine 
Zukunft, iſt die Reiſe unerläßlich. Ich bitte 
Dich, mein Kind, gehorche, und beſchwere mein 
Herz nicht mit einem Zögern und Bedenken, 
dem ich nicht nachgeben darf!“ 

„Ich ſchweige und gehorche, Onkel.“ Sie 
reichte ihrem Vater und Lucien die Hand, 
ſchritt zu dem Bett der Todten, an welchem ſie 
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— In Küſtrin wird, dem Vernehmen nach, ſchädigte. — Selbſtverſtändlich hat e „Ent Nruntustelleg daß währ 
in dieſem Sommer ein größeres Feſtungs⸗ 
Manöver ſtattfinden, welchem der Kaiſer per⸗ 
ſönlich beiwohnen wird. Der Kaiſer will zu 
dieſem Zweck mehrere Tage in Küſtrin Wohnung 
nehmen. An dem Manöver, welches in den 
erſten Tagen des Auguſt ſtattfinden fol, ſollen 
außer dem in Küſtrin ſtationirten zweiten 
Bataillon des Garde⸗Fuß⸗Artillerie⸗Regiments 
auch das Spandauer Bataillon deſſelben Theil 
nehmen, außerdem eine Abtheilung reitende 
Artillerie, Kavallerie, andere Fuß⸗Artillerie und 
entſprechende Infanterie. 

— Daß der Prozeß Geffcken zu einer 
Niederlage des Fürſten Bismarck geworden, 
erkennt das freikonſervative „Deutſche Wochen⸗ 
blatt“ ausdrücklich an. Die Schuld ſchiebt es 
der Veröffentlichung des Immediatberichts zu. 
Jeder Verſuch, den üblen Eindruck deſſelben 
abzuſchwächen, ſei vergeblich. Die Beſchönigungs⸗ 
verſuche offiziöſer Federn riſſen nur immer von 
neuem die Wunde auf. Das unumwundene 
Zugeſtändniß, es war ein Fehler, könne allein 
helfen. Verantwortlich für dieſen Fehler will 
das „Deutſche Wochenblatt“ nicht den Kanzler 
allein machen, ſondern ſeinen juriſtiſchen Beirath. 
Auch die Zurückziehung der Strafanträge, die 
in der Tagebuchangelegenheit gegen die „Frei⸗ 
finnige Ztg.“ und die „Kieler Itg.“ gerichtet 
waren, erhöhe nicht die monarchiſche Autorität. 
In eine ſolche Lage hätte der Kaiſer niemals 
gebracht werden dürfen. Auch hier treffe die 
Schuld den juriſtiſchen Beirath u. ſ. w. — 
Es ſcheint, als wenn die Herrn vom Kartell 
einen beſtimmten Juriſten als den verantwort⸗ 
lichen Beirath im Auge hätten. Warum nennen 

on nicht? — Das genannte Blatt findet 

der eine empfindliche Schlappe der deutſchen 
A matie in dem Falle Morier, der „ein 
licher Nachklang zu der Tage⸗ 
önch angelegenheit“ ſei. 

— In der Wahlprüfungskommiſſion des 
Reichstages beantragte am Donnerſtag bei Be: 
retbung der Wahl des Abg. Poll (IL. Brom⸗ 
berg) der Referent Abg. Kochhann die Uns 
giläigkeit der Wahl, geſtützt auf eine größere 
Reihe von Proteſten, nach denen eine Anzahl 
von Wählern polniſcher Nationalität an der 
Ausübung ihres Wahlrechts verhindert wurde 
zurch eine Bekanntmachung des Landraths v. 
Chappuis, wonach die aus dem Wahlort ver⸗ 
zogenen Wähler daſelbſt nicht mehr wahlbe⸗ 
sehtigt ſein ſollten. In Folge deſſen fol der 
Gegenkandidat Poll's, Graf Skorzewski, einer 
größeren Zahl von Stimmen verluſtig gegangen 
Die Entſcheidung wurde einſtweilen aus: 
gejesi. um noch weiteres Material, welches zur 
gheilung der Frage erforderlich iſt, zu 
ſichte ‘ . 

— Die „Kreuzztg.“ erregte vor einigen 
agen einen wahren Sturm der Entrüftung 
nager der Kartellfreunde, als fie „akten⸗ 
mäßig“ zur Freude der „Liberalen“ feſtſtellte, 
daß gperr v. Bennigſen von dem Regime der 
dige — ſo drücken ſich „patriotiſche“ Ge⸗ 
her über die Regierung des Kaiſers Friedrich 
aus — zum Nachfolger des Herrn v. Putt⸗ 
zamer beſtimmt geweſen ſei, daß aber Kaiſer 
Zsilhelm II., der Herrn Herrfurth zum Miniſter 
es „sanern ernannte, Herrn v. Bennigſen mit 
en Oberpräſidentenpoſten in Hannover ent⸗ 
niete und die Hand ihrer erblichenen 
der küßte. Dann verließ fie das Zimmer, 
9. zur Ruhe zu begeben. Georges und 
vucien blieben allein. 

„ie Du bereits begriffen haben wirft,“ 
’b xucien mit leiſer, feſter Stimme an, 
ice ich, fordere ich auf das Entſchiedenſte, 
du morgen früh mit Deiner Tochter 
"are und Frankreich verläſſeſt. Verſchiedene 
no wichtige Gründe machen dieſe Reife noth⸗ 
wendig. Es iſt nicht erforderlich, auf dieſe 
ide näher einzugehen — nur einer von 
nen ſei hier angeführt, welcher Dir der maß⸗ 
gende ſein muß: ich will, daß Du Dich aus 
bisherigen Umgebung, aus dem Kreiſe 
Freunde und Genoſſen, wie aus dem 
Deiner bisherigen Lebensgewohnheiten 
ſtändig als möglich herausreißeſt, daß 
erſuchſt, Dir eine neue Exiſtenz zu 
anden, fern von hier, in Zurückgezogenheit, 
rer und äußerer Ruhe, in reger Thätig⸗ 
e dee ihren größeren Theil als bisher an 
Deinem, Sein haben fol. Du biſt Maler und 
icht ohne Talent; Du haſt bereits Ge⸗ 
4. ausgeſtellt, welche Aufmerkſamkeit erregt 
ie ſehr günſtige Beurtheilung gefunden 
Nimm Deinen Beruf als Künſtler 


ang? 17 9 a der national ram see ER gemacht werben ſoll, die auf der Streck 
iberalen Zeitungen hervorgerufen. — Herr alu. Sen 5 
: a: ö unſerer Poſihalterei nach Schönſee machen ſich 
5 5 9 1 1 Nene 25 rn im Poſtverkehr mancherlei Unregelmäßigkeiten 
11 rich er 5 5 = hr a er des. bemerkbar; dazu kommt der Mangel einer 
ohnung des geſunden Menſchenverſtandes. bemerkbar; daz m; 5 
Wußten doch die Nationalliberalen ganz genau, ſagen ßen e e e 
daß ihre hannoverſchen Führer ſich in den vor⸗ rüccbleiben, au 0 Reiſende ent ſi . eilen 
me en n . ne weil die ſtädtiſche Uhr mit ber Boftube nicht 
Säle nie au das Op ten ai Re De | bereit be atnetmetnch A 
Stöcker Stadtmi ; ftaatg- | förderung von Reiſenden nicht verantwortlich, 
e tabtmiffion unter ihre 1 indeſſen würde es doch wohl möglich ſein, den 
Ablenſchen Fitige nahmen. Aber mit der Uebelſtänden Abhilfe zu ſchaffen. — Am Sonn⸗ 
Ableugnung der falſchen Lesart iſt es ** abend feiert der Männer - Geſangverein ſein 
gethan. Der Aktenwurm der „Kreuzztg.“ hat 10jähriges Stiftungsfeſt; es kommt 
nicht gut geleſen. Nicht der Miniſter des 1 0 90 8 u eſt; e Ver 
2 des Kaiſers Friedrich, ſondern * * 3 * es; a au 
i i 3 „Bennig⸗ i argar . Januar. 
ſen * m sn Landes, Ausgraben einer Riefer wurde im Schützenparke 
direktor nach Friedrichsruh beſchieden wurde, dasselbe legen ein Steinkiſtengrab freigelegt ; 
geſchah es nur, damit er die Mittheilung ent⸗ Meer Au am Abhange nach Südoſt, hatte 
gegennehme, das Miniſterprojekt habe ſich als don Pe a enthielt aber viele Scherben 
unausführbar erwieſen. Der Berufung des 82 t un rten Urnen und Knochenreſte. 
2. e , delt, bie Re vielen Sehen dene un ker Deren ent: 
iniſters v. Boetticher, der die - ; ä 
Ei de He | DS re ee e 
nifter nnern Herrfurth, der nun 0 at, . 
definitiv ernannt wurde, auf dem Fuße. Die Es bleibt vorläufig in dieſem Zuſtande er⸗ 
le Br aber 172 ſich 95 ihren N 10. (Altpr. Ztg.) 
triumphirenden Ankündigungen ſoweit verſtiegen, x Danzi Januar. In der letzten 
daß ſie ſelbſt in e des 8 Gtapkverocbneranftkuing wurde die Vorlage bes 
v. ee zum ei san ar „Pros ee wegen i der Gehalts⸗ 
grammartiges“, einen „Wegweiſer in dem kala der Lehrer und Le rerinnen an den 
neuen Abſchnitt unſeres politiſchen Lebens“ hieſigen Volksſchulen unverändert und ein⸗ 
fand. Auf dem Wege, den dieſer Weiſer zeigt, | ſtimmig angenommen. Die längſt erwünſchte 
haben wir bisher freilich nationalliberales] Möglichkeit hierzu bietet der Kommune das 
Fahrwaſſer noch nicht bemerkt. Im Gegentheil! a Seen Bade. Na Ai 
ER eg, 5 ärt] erhebliche Summe zur Erleichterung der ul⸗ 
die Da bah e laſten gewährt. Der en für Lehrer wird 
Kandidaten Bluhm noch weitere 410 wei eine Dberftufe mit à 2300 M. binzugeſetzt 
bereits ergangenen Forderungen aus dem Ver, | Werben; diefe wie jede der folgenden ſechs 
ek 5 5 ; Stufen zwanzig Stellen erhalten und die letzte 
ane vevorgeftanden hätten, fetzt als falſch. Stufe A mit 1050 M. nur 9 Stellen ver⸗ 
Es hat zwei Wochen gedauert, während deren bleiben Bei der Lehrerinnenftala ſollen 
die Behauptung durch alle Blätter ging, bis 5 Stellen zu jährli 6 1500 M. und z zu je 
der Verein fie dementirte, nachdem er ſich in 1400 M. neu f kreirt werden. Die unterſte 
einer anderen Erklärung um einen Aufſchluß Stufe mit 900 M. ſol 5 ändert 
über dieſen Punkt berumgewunden hatte. Die bleiben ſoll auch hier unveränder 
„ Vereins richtet ſich gegen die Marienburg, 10. Januar. Heute tritt 
" g. . Ri ar 5 1 
. r die neue ko t 
Der deutſch⸗ ſpaniſche Handels⸗ und beträgt 0 ee . 5 
Schifffahrtsvertrag vom 12. Juli 1883 bezw. Konſum hier ein recht bedeutender iſt, ſo er⸗ 
10. Mai 1885 tritt am 1. Februar 1892, alſo] wartet man von dieſer neuen Abgabe recht er⸗ 
a: x a — 1 hebliche Beträge, welche den nicht glänzenden 
des Vertrags jegt bereits eingeleitet fein. ſtädtiſchen Finanzen zu Gute kommen dürften. 


i Marienburg, 10. Januar. Vor mehreren 
. — — — | Sigpaten wurde ein Bahnwärter hieſigen Kreiſes 
Ausland. 


ie einem der Tollwuth verdächtigen Hunde 
gebiſſen. Nachdem ſich nunmehr kürzlich be⸗ 
b Haag, 10. Januar. In dem Befinden denkliche Krankheitsſymptome bei dem Manne 
Weiten Fragen nach a einſtellten, wurde er in das hieſige Diakoniſſen⸗ 
am eine kleine ; g : 
Beſſerung eingetreten. a haus geſchafft. Hier mußte leider konſtatirt 
London, 10. Januar. Ueber ein Attentat 


werden, daß der Bedauernswerthe von der 
auf den Emir von Afghaniſtan wird dem Reu- 


Tollwuthkrankheit befallen war. Infolge 
wiederholter Wuthausbrüche mußte der Unglück⸗ 

terſchen Bureau aus Bombai gemeldet. Darnach 

ſchoß ein Sepoy der Herater Infanterie auf 


liche in eine Iſorlirzelle des Diakoniſſenhauſes 
Emir Abdurrahman, als derſelbe am 27. v. M. 


geſchafft werden, woſelbſt er endlich unter ent⸗ 

ſetzlichen Qualen am verfloſſenen Sonnabend 
eine Parade über die Truppen in Mazaricheriff E 
abhielt. Der Emir blieb unverletzt, der Sepoy 


verſtorben iſt. 
wurde ſofort niedergehauen. 


renden Züge in Rachelshof anhalten zu laſſen. 

Eine Erweiterung der Anlagen des erwähnten 

Haltepunkts wird zunächſt nicht beabſichtigt. 
(N. W. M.) 

Soldan, 8. Januar. In dem benach⸗ 

barten Kirchdorfe Narzym brach in dem Wohn⸗ 

hauſe des Grundbeſitzers Zakries heute gegen 


klärte Weiſe Feuer aus. Der vollſtändigen 
Windſtille allein iſt es zuzuſchreiben, daß die 
angrenzenden mit Stroh gedeckten Gebäude nicht 
auch vom Feuer erfaßt worden ſind, wie es 
bei den letzten großen Bränden in dieſem Dorfe 
der Fall war. Geſ.) 


vielen Diebſtähle, welche in letzter Zeit in 
Kirchen unſerer Umgegend ſtattgefunden haben, 
hat der Oberkirchenrath Vorſichtsmaßregeln an⸗ 
geordnet. Es ſollen nun nicht nur ſämmtliche 
Fenſter des Raumes, in welchem ſich die Werth⸗ 
gegenſtände befinden, mit ſtarkem Eiſengitter 
verſehen, ſondern die Gegenſtände ſelbſt ſollen 
in ſtarken eiſernen Käſten aufbewahrt werden, 
die ſowohl am Boden als auch an den Wänden 
feſigeſchraubt und mit Kunſtſchlöſſern verſehen 
werden ſollen. Ferner ſollen die Thüren mit 
ſtarken Eiſenbeſchlägen und komplizirten 
Schlöſſern verſehen werden. Schließlich ſollen 
die Sammelbüchſen nur während des Gottes⸗ 
dienſtes in der Kirche aushängen, nach Schluß 
desſelben abgenommen und im feuerſicheren 
Eiſenſpinde oder Kaſten unter Verſchluß gelegt 
werden. — Auf offener Straße erſchoß ſich 
vorgeſtern Abend um 6 Uhr ein hieſiger, in 
der Wilhelmſtraße wohnhafter Kaufmann, als 
er den Buttenberg entlang ging und ſich in 
der Nähe des botaniſchen Gartens befand. 
Plötzlich zog derſelbe einen Revolver hervor, 
ſetzte die Waffe an die rechte Schläfe und 
drückte los. Im Blute ſchwimmend wurde der 
Selbſtmörder von Paſſanten vorgefunden; der 
ſofort hinzugerufene Arzt konnte nur den Tod 
konſtatiren. Der Unglückliche hatte einen Brief 
an ſeine Frau hinterlaſſen, in welchem er ge⸗ 
ſchrieben, Schwermuth über mehrfaches Mißge⸗ 
ſchick habe ihn in den Tod getrieben. 
Bromberg, 10. Januar. Ueber das 
Brandunglück, das in vergangener Nacht hier 
vorgekommen iſt, und worüber wir geſtern 
einen kurzen Bericht gebracht haben, ſchreibt 
heute die „Oſtd. Pr.“: „Heute Nacht gegen 1 
Uhr brach in der Dampfjägemühle von F. W. 
Schramm Söhne, Thornerſtraße 25, auf bis⸗ 
her unaufgeklärte Weiſe Feuer aus, wodurch 
das ganze Fabrikgebäude, beſtehend aus dem 
Keſſelgebäude und dem Sägewerk, in Aſche ge⸗ 
legt wurde, und wobei auch leider der Beſitzer 
des Etabliſſements, Herr Richard Schramm, 
ſeinen Tod fand. Das Feuer war in der 
nordöſtlichen Ecke des Sägeraumes, an dem 
ſogenannten Horizontal = Gatter ausgekommen 
und verbreitete ſich, da es überall reiche Nah⸗ 
rung fand, mit rapider Geſchwindigkeit über 
das ganze Fabrikgebäude. Als die Feuerwehr, 
welche durch einen Boten aus der Dampfmühle 
gegen 1¼ Uhr alarmirt worden war, gegen 
1½ Uhr anf der Brandſtätte erſchien, ſtand 
das ganze Fabrikgebäude bereits in hellen 
Flammen, und die Thätigkeit der Feuerwehr, 
welche mit dem ganzen verfügbaren Löſchapparat, 
nämlich 2 Spritzen und 6 Waſſerwagen, 
zur Stelle erſchienen war, mußte ſich bei dieſer 
Sachlage zunächſt darauf beſchränken, die an 
die brennenden Gebäude anſtoßenden Holzvor⸗ 
räthe zu halten, was auch dem unermüdlichen 
Eifer der Rettungsmannſchaften gelang. Noch 
vor dem Eintreffen der Feuerwehr war der 
Beſitzer des Etabliſſements, Herr Richard 
Schramm, auf der Brandftätte und traf die 
erſten Anordnungen zum Löſchen des Feuers. 
Um zunächſt die Exploſion der beiden großen 
liegenden Dampfkeſſel, wodurch leicht größeres 
Unglück hätte entſtehen können, zu verhüten, 
ordnete Herr Schramm eine ſofortige Oeffnung 
der Keſſelventile an. Obgleich ihm die Mit⸗ 
theilung gemacht wurde, daß dies bereits 
geſchehen ſei, wollte er ſich dennoch per⸗ 
ſönlich davon überzeugen und drang trotz 
Abrathens ſeiner Leute und von niemandem 
bemerkt, in das mit Rauch und Dampf ange⸗ 
füllte und daher vollſtändig dunkle Keſſelhaus 
ein, aus dem er leider lebend nicht wieder 
herauskommen ſollte. Als er vermißt wurde, 
wurden die größtmöglichſten Anſtrengungen zu 
ſeiner Rettung gemacht, aber alles vergebens. 


(E. 3. 
Marienwerder, 10. Januar. Nunmehr 
iſt auch die amtliche Mittheilung hierher gelangt, 
— DESSEN 


— -¼-— 
weit fortgehen, um Dich in ganz neuer Um⸗ 
gebung und auch als Maler im Bereiche neuer 
Eindrücke und Anregungen für Dich zu befinden. 
Ich glaube, daß der Orient hierfür um fo eher 
der geeignete Platz ſein wird, als ich Dich in 
den Genäldeausſtellungen wiederholt Dein leb⸗ 
haftes Entzücken über orientaliſche Landſchaften 
ausſprechen hörte. Geh' nach Afrika, nach 
Algier, Tunis oder Egypten, wo ſich Dir als 
Maler die herrlichſten Sujets darbieten werden 
und wo Du fern von den Verlockungen großer 
ſchwelgeriſcher Städte biſt. Vermeide die 
Letzteren und lebe ſo weit als irgend möglich 
außerhalb derſelben, auf dem Lande, in der 
freien Natur — meinetwegen auf einer Oaſe 
der Wüſte oder einer Kolonie im Urwald lieber 
als in den großen Städten. Ich wünſche dies 
auch deshalb, um Deiner Tochter die Nachrichten 
aus Frankreich, insbeſondere die franzöſiſchen 
Journale fernbleiben zu ſehen. Es wird Dir 
ſowohl wie auch mir erwünſcht ſein, daß kein 
Blatt derſelben für's Erſte an ſie gelangen, 
und ich ermahne Dich, dafür Sorge zu tragen. 

Du mußt — die Verhältniſſe werden es 
Dir gebieten — zunächſt ſo ökonomiſch wie 
nur möglich leben. Ich werde Dir einige tauſend 
Franks einhändigen, das Ganze, was ich erſpart 


geſtalten werden und man muß jede Eventualität 
ins Auge faſſen.“ 

Georges, der ſeinen letzten Worten mit 
ſteigender Unruhe und Verwunderung gelauſcht, 
unterbrach ihn hier. f 

„Was haſt Du im Sinne, ſage, Lucien?“ 
fragte er haſtig. „Was ſollen dieſe ſeltſamen 
Worte, dieſe Vorſichtsmaßregeln? Weshalb 
unſere Briefe nicht direkt an Dich adreſſiren? 
Beabſichtigſt Du, Paris gleichfalls zu ver⸗ 
laſſen?“ a 5 

„Nein, ich bleibe.“ : 

„Du bleibft, um hier den Sturm allein 
über Dich ergehen zu laſſen? Wenn Du 
bleibſt, um ihm zu trotzen, Bruder, darf ich 
nicht gehen. Ich muß mit Dir bleiben.“ 

„Weshalb? Zu welchem Zweck?“ 

„Deine Kaſſe das Manko!“ rief 
Georges verzweiflungsvoll aus und ſchlug die 
Augen zu Boden. „Dir fehlt jenes Geld, 
jene bedeutende Summe man wird es 


0 g Als es endlich, trotz des erſtickenden Rauches, 

vor uf; Du wirft es nicht nur und das ich heut zu dieſem Behuf flüſſig] ſchuldice? Himmel, wenn man fo weit ginge | den Herren Klempnermeiſter Haaſe und Schorn⸗ 
nüſſen, um die innere Leere in Dir gemacht. Es iſt keine große Summe, allein in Dich zu verdächtigen, Dich anzuklagen ſteinfegermeiſter Schröter gelungen war, in das 
ellen, ſondern auch um zu erwerben, den Ländern, in welche Du gehſt, in ländlicher | So würde ich es mit Ruhe zu ertragen wiſſen,] Keſſelhaus einzudringen, fanden fie Herrn 


denn Du weißt, daß Dir von Deinem Ver⸗ 
mögen nichts geblieben iſt, und daß Du 
ſchaffen mußt, für Dich und Deine Tochter, 
um zu exiſtiren und um Suſanne einſt aus: 
ſteuern zu können, wenn ſie, wie es des Weibes 
Beruf it, einem Manne für's Leben ihre Hand 
reicht. Suſanne iſt heute arm, bedenke das 
wohl, und ſie beſitzt keine Zukunft, wenn Dein 
ferneres Handeln, Deine fernere Thätigkeit ihr 
dieſelbe nicht verſchafft. 

Du mußt aus allen angegebenen Gründen 


Abgeſchiedenheit fern von den Bedürfniſſen und 
Anforderungen der großen Städte, iſt das Geld 
werthvoll, das materielle Leben billig — einige 
tauſend Franks werden dort ausreichen, bis 
Du aus dem Verkauf eines der Bilder, die 
Du malen wirſt, neue Mittel erwirbſt. — Ihr 
möget mir zuweilen ſchreiben ſicherlich 
auch Suſanne ... doch laß fie ſtets ihre 
Briefe an die Adreſſe Petithomme's ſenden, 
der ſie mir dann zuſtellen wird. Es läßt ſich 
nicht vorausſehen, wie ſich meine Verhältniſſe 


Schramm halb knieend und den Oberkörper 
zurückgebeugt, unmittelbar an der Feuerung 
des zweiten der beiden Dampfkeſſel entjeelt vor. 
Der Körper des Verunglückten zeigte nur ge⸗ 
ringfügige Verletzungen, die allem Anſcheine 
nach von dem heißen Dampfe herrührten, und 
es iſt daher wahrſcheinlich, daß Herr Schramm 
den Erſtickungstod geſtorben iſt. Zwiſchen 
dem Fundort der Leiche und der Ausgangsthir 
— die Entfernung beträgt ungefähr 5 Schritte — 
fand man einen großen Karren, welcher wahr⸗ 
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Königsberg, 10. Januar. In Folge der . 


4 


Hi Hein für Heren Schramm werbängnißvoll-, lung muß, wie Herr v. Sch. wiederholt 
e geworben eee dem ee begriffen, hervorhob, der Zeit überlaſſen bleiben, 
2 wird Herr Schramm auf dieſes Hinderniß ge⸗ wobei auch die Bedürfniſſe der einzelnen Pro- 
1. ſtoßen ſein und wird wohl ſchon halb betäubt] vinzen zu berückſichtigen fein werden. In 
n von dem erſtickenden Rauch, daſſelbe nicht mehr [unſerem Ort find die Herren Lehrer Klinck und 
t. haben umgehen oder überklettern können. — Bis Rogozinski ausgebildet, beide Herren haben 


heute in die ſpäte Vormittagsſtunde waren die 
Löſchmannſchaften der Feuerwehr und das zahl⸗ 
. reiche Arbeiterperſonal der Fabrik mit den 
1 1. Löſch⸗ und Aufräumungsarbeiten thätig. Die 
Fabrik bietet augenblicklich ein trauriges Bild 
1 der Berftörung : die Maſchinen, Sägen, Gatter, 
e Ketten ꝛc. ꝛc. find verbogen, verbrannt, kurz 
t viollſtändig unbrauchbar gemacht. 
5 Birnbaum, 10. Januar. Die Kunde von 
e einem Verbrechen durcheilt unſere Stadt. In 
der Sylveſternacht befanden ſich mehrere junge 
- Leute von hier in dem Beck'ſchen Gafthaufe, 
5 Faabliſenent Schönau. Unter den Fröhlichen 
efand ſich auch ein Schloſſergeſelle aus der 
a Maſchinen⸗Fabrik der Herren E. Vollmers und 
2 Breſſel hierſelbſt. Der Geſelle, der ſonſt ein 
: tüchtiger Arbeiter war, kehrte nicht wieder zurück 
g und alle angeſtellten Ermittelungen nach dem 
\ 
i 
t 
ö 


habt. 


gute Erfolge haben wird. 


Angelegenheiten ſtehen: 
ſtandes, Aufnahme neuer Mitglieder u. ſ. w. 

— [Vergnügen.] Die Schiffbauer und 
Schiffer unſerer Stadt beabſichtigen, dem Ver⸗ 
nehmen nach, am 9. Februar ein Vergnügen 
zu veranſtalten. 

— [Schwurgericht.] Die erſte dies⸗ 
jährige Schwurgerichtsperiode beginnt am 
4. Februar d. J., 10 Uhr Morgens. Vor⸗ 
ſitzender iſt Herr Landgerichtsdirektor Wor⸗ 
zewski. Ausgelooſt ſind als Geſchworene folgende 
Herren: Gutsbeſitzer F. Mathes⸗Gu tkowo bei 
Montowo, Rittergutsbeſitzer v. Parpart⸗Wibſch, 
Gutsbeſitzer Ernſt Abramowski⸗Schwetz, Guts⸗ 
beſitzer Oskar Strübing⸗Seyde, Gutsbefiger 
Hermann Klübe⸗Kgl. Roßgart, Kaufmann Louis 
Alberty ⸗Culm, Güterdirektor Albert Dirlam⸗ 
Jablonowo, Rechtsanwalt Konſtantin Trommer⸗ 
Strasburg Weſtpr., Adminiſtrator Bobke⸗Adl. 
Brinsk, Gutsverwalter Bonus⸗Richnau, Gym: 
naſiallehrer Dr. Himſtädt⸗Löbau, Fabrikbeſitzer 
Th. Kofch = Lautenburg, Gutsbeſitzer Rother⸗ 
mundt⸗Neu Schönſee, Bürgermeiſter a. D. Edwin 
Kallweit⸗Kulm, Gymnaſialrektor Dabel⸗Culm, 
Gutsverwalter Alfred Weißermel⸗Opalenitza, 
Gymnaſial⸗Oberlehrer Borowski⸗Culm, Guts⸗ 
beſitzer F. Poſe⸗Fittowo, Rechnungsführer Graf 
v. Rozdrazewski - Gr. Walycz, Adminiſtrator 
und Landwirth Otto Richter ⸗Biskupitz, Guts⸗ 
beſitzer v. Czarlinski⸗Bruchnowko, Ritterguts⸗ 
beſitzer Ruperti⸗Glauchau, Gutsbeſitzer H. Berg⸗ 
mann ⸗Czekanowka, Gutsbeſitzer Frejwald⸗Gr. 
Lubſtein, Gymnaſiallehrer Georg Langenickel⸗ 
Löbau, Gutsbeſitzer Wollf⸗Blachta, Oberlehrer 
Dr. Joſua Horowitz⸗ Thorn, Seminardirektor 
Wilhelm Gaebel⸗Löbau, Rittergutsbeſitzer Ruperti⸗ 
Grubno bei Culm und Rittergutsbeſitzer v. Chel⸗ 
ſtowski⸗Schwarzenau. 

— [In der heutigen Straf⸗ 
kammerſitzung! wurde das Dienſtmädchen 
Julie Proszynski aus Jablonowo wegen Dieb- 
ſtahls im wiederholten Rückfalle zu 1 Jahr 
Gefängniß und der Kupferſchmied Hermann M. 
in Kulmſee wegen falſcher Angabe unter Zu⸗ 
billigung mildernder Umſtände zu 1 Woche Ge⸗ 
fängniß verurtheilt. — Die Arbeiterin Roſalie 
Suchewicz von hier, mit Gefängniß und Zucht⸗ 
haus wegen Diebſtahls vorbeſtraft, war ange⸗ 
klagt, im Oktober vorigen Jahres einem jungen 
Mann eine Decke und ein Paar Pantoffeln ge⸗ 
ſtohlen zu haben. Urtheil 1 Jahr 6 Monate 
Zuchthaus, Ehrverluſt auf 2 Jahre und Neben⸗ 
ſtrafen. — Wegen Preßvergehens bezw. Be⸗ 
leidigung des Königlichen Landraths Herrn 
Peterſen in Brieſen wurde der Redakteur 


Verbleib deſſelben blieben erfolglos bis auf den 
geſtrigen Tag, wo durch Aeußerungen eines 
Berhafteten auf das verübte Verbrechen hinge⸗ 
wieſen wurde. Man fand die Leiche des Un⸗ 
glücklichen auf einer genau bezeichneten Stelle 
un Vartheſtrom in der Nähe des vorgenannten 
Etabliſſements. Die Sektion der Leiche und 
ö die fortgeſetzten gerichtlichen Unterſuchungen 
| werden bald Licht in die dunkle Angelegenheit 
bringen. (P. 3.) 


Lokales. 

Thorn, den 11. Januar. 
t lLandwirthſchaftliches.] Der 
5Reichsanzeiger“ bringt heute Mittheilungen 
über den gegenwärtigen Stand der Saaten in 
der Preuß. Monarchie. Der Bericht aus 
unſerem Regierungsbezirk lautet: „Der Ende 
Oktober plotzlich auftretende ſtarke Froſt hat 
den Saaten glücklicher Weiſe nicht geſchadet; 
dieſelben konnten ſich ſeit Mitte November noch 
kräftiger entwickeln und haben jetzt ein ziemlich 
befriedigendes Ausſehen. Ebenſo konnten die 
Beſtellungsarbeiten im November wieder aufge⸗ 

nommen und beträchtlich gefördert werden. 
Genehmigung der Marien⸗ 
burger Pferdemarkts⸗Lotterie.] 
Dem Komitee für den Luxuspferdemarkt zu 
arienburg iſt, wie wir erfahren, von dem 
Miniſter des Innern die Erlaubniß ertheilt 
worden, in Verbindung mit dem im Frühjahre 
dieſes Jahres daſelbſt abzuhaltenden Pferde⸗ 
markte wiederum eine öffentliche Verlooſung 
von Pferden, Equipagen, Reituſilien ec. zu 
veranſtalten, zu derſelben 30 000 Looſe zu 
3 Mk ä auszugeben und dieſe im ganzen Reiche 

der Monarchie zu vertreiben. 

| — [Im Handwerker - Verein] 
ſprach geſtern der Landtagsabgeordnete Herr 
v. Schenckendorff⸗Görlitz über „Die erziehliche, 
volkswirthſchaftliche und ſoziale Bedeutung der 
Knabenhandarbeit“. Der Saal' war ſchon vor 
> Uhr vollſtändig gefüllt, die Tiſche mußten 
entfernt werden, um Platz für die Zuhörer zu 
ſchaffen. Im Saale waren Gegenſtände der 
Handarbeit aus dem Gebiete der Hobelbant-, 
Papparbeit und Holzſchnitzerei ausgeſtellt, fie 


* 


7 


— 


1 wurden mit großem Intereſſe in Augenſchein] des „Przyjaciel“, Herr Kaſimir Switt, 
\ genommen und fanden bei Fachleuten und Laien | zu 14 Tagen Gefängniß verurtheilt. 
den ungetheilteſten Beifall. Der Vortrag, Der Tenor des Urtheils ſoll einmal im 


welcher frei gehalten wurde, dauerte faſt 
1 ½, Stunden und hielt die Zuhörer bis zum 
letzten Augenblick in der größten Spannung. 
ang anhaltender Beifall wurde dem Redner 

zu Theil. (Auf die Einzelheiten des belehrenden 
ortrages kommen wir in nächſter Nummer zurück.) 
Aach einer Pauſe von 5 Minuten wurde die 
Debatte eröffnet, welche in der lebhafteſten 
ö Weiſe geführt wurde. Es betheiligten ſich vor⸗ 
zugsweiſe die Herren: Erſter Bürgermeiſter 

0 Bender, Profeſſor Feyerabendt, Prof. Böthke und 
Rektor Heidler. Herr v. Schenckendorff beant⸗ 
wortete alle an ihn gerichteten Fragen mit der 

f Be Liebenswürdigkeit zur vollſten Zufrieden⸗ 
eit der Anweſenden. Um das große Intereſſe, 
welches Herr von Sch. geſtern für die Knaben⸗ 
handarbeit erweckt hat, auch für ſpätere Zeiten 
du bewahren, wurde der vom Redner angeregte 

f Gedanke, hier einen Lokal⸗Verein für Knaben⸗ 
handarbeit zu gründen, der Mittel zur Ein⸗ 
führung dieſes Unterrichtsgegenſtandes flüſſig 
Rache, ſofort freudig aufgenommen. 
eh Verein traten ſofort einige 40 Herren, 
en verſchiedenſten Ständen angehörig bei. 
. v. Sch. hat heute bei einer geſelligen Zu⸗ 
d mmenkunft die näheren Einzelheiten betreffs 
N Set Vereins, Wahl der Lehrgegenſtände, des 
{ Beſdinmners u. ſ. w. entwickelt. Endgiltigen 
U. fi 1 wird der Lokal⸗Verein faſſen. — Wir 
F nd ſchon ſeit Jahren für dieſe Idee einge⸗ 
6 un: haben ihren Werth ſchon lange anerkannt 
ih — wünſchen dieſem Unternehmen den beſten 
| 9 — Aus den Ausführungen des Herrn 
Sch. heben wir noch hervor, daß ſämmtliche 


Brieſener Kreisblatt und im „Przyjaciel“ auf 
Koſten des S. veröffentlicht werden. — Kellner 
Joſef Jankiewicz erhielt wegen Unterſchlagung 
1 Jahr Gefängniß. — Wegen eines gleichen 
Verbrechens wurde gegen den Ziegeleiarbeiter 
Heinrich Hilmer⸗Petershagen auf 9 Monate 
Gefängniß erkannt. — Der Poſtbahnreiniger 
Carl Trunz⸗Piask erhielt wegen Unterſchlagung 
von Poſtgeldern unter Zubilligung mildernder 
Umſtände 9 Monate Gefängniß. 

Zwei Blitze] ſind geſtern Abend 
in ſüdweſtlicher Richtung beobachtet worden. 
[Der heutige Wochenmarkt 
war nur ſchwach beſchickt, auch der Verkehr 
ließ zu wünſchen übrig. Es koſtete: Butter 
0,85 1,10, Eier (Mandel) 0,80, Kartoffeln 
2,20, Stroh 2,50, Heu 3,00 der Zentner, 
lebende Hechte 0,50, lebende Barſche, Karauſchen 
und Schleie 0,60, Kaulbarſche 0,25, Breſſen 
0,30, kleine Fiſche 0,25, friſche Heringe 0,10, 
friſche Flundern 0,15 das Pfund, Gänſe 6,00, 
Puten 2,50 — 5,00 das Stück, Hühner 1,60 bis 
2,20, Tauben 0,60, Enten 3,00 —4,00 das 
Paar. 7 

— [Polizeiliches] Verhaftet find 
2 Perſonen. 

— [Der Weichſelübergang bei 
Fordon] findet mit Fuhrwerken bis zu 15 
Zentner Ladung über die Eisdecke bei Tag und 
Nacht ſtatt. 

— [Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 1,34 Mtr. — An der Mündung 
der Weichſel ſind die Eisbrecher bereits in 
Thätigkeit getreten. Die Arbeiten ſind bereits 
bis über Heringskrug gediehen. 

h. Podgorz, 11. Januar. Geſtern fand 
die General =» Verſammlung der hieſigen frei: 
willigen Feuerwehr ſtatt. Auf der Tagesord⸗ 


\ 


„ 


Regierungen dem Handarbeitsunterricht wohl⸗ 
s pollend gegenüberſtehen, vorläufig aber nicht 
N beabfichtigt wird, dieſen Unterricht zu einem 
nd obligatoriſchen zu machen. Die Entwicke⸗ 


bereits wiederholt gute Erfolge aufzuweiſen ge⸗ 
Herr Erſter Bürgermeiſter Bender, Herr 
Profeſſor Boethke, Herr Profeſſor Feyerabendt, 
Herr Rektor Heidler erklärten ſich wiederholt 
einverſtanden mit den Ausführungen des Redners, 
es ſteht ſonach zu erwarten, daß der Vortrag 


[der Landw. Verein Thorn] 
hält Donnerſtag, den 17. d. M., Nachmittags 
5 Uhr, im Hotel „Drei Kronen“ eine Sitzung 
ab, auf deren Tagesordnung u. A. folgende 
Neuwahl des Vor⸗ 


lokals, Beſprechung über ein Wintervergnügen. 
Die Verſammlung wurde durch Herrn Bürger⸗ 
meiſter Kühnbaum eröffnet, anweſend waren 
31 Mitglieder. Nach dem Bericht des Kaſſirers 
Herrn Voß beträgt die Einnahme 661 Mark 
70 Pf., die Ausgabe 460 Mark 90 Pf., mit⸗ 
hin iſt ein Ueberſchuß von 200 Mark 80 Pf. 
vorhanden. Die Reviſoren fanden die Rech⸗ 
nung richtig, es erfolgte Entlaſtung derſelben. 
Der Schriftführer des Vereins, Herr Hirſch, 
theilte mit, daß der Verein 41 Mitglieder zählt. 
In den Vorſtand wurden die Herren Thoms jun. 
(Führer bezw. Vorſitzender), Griczinsky (Stell⸗ 
vertreter), Voß (Kaſſirer), Hirſch (Schriftführer), 
Steinke (Stellvertreter), ſowie die Herren 
Schmid, Sodtke und Prelewsky als Beiſitzer 
wiedergewählt. Ferner ernannte die Verſamm⸗ 
lung Herrn Bürgermeifter Kühnbaum als Ehren⸗ 
und ſtändiges Vorſtands⸗ Mitglied. Der Vor⸗ 
ſitzende hob die Verdienſte des Herrn Bürger: 
meiſters als Gründer und Förderer des Ver⸗ 
eins hervor, zu ſeinen Ehren erhob ſich die 
Verſammlung von ihren Sitzen. Als Vereins⸗ 
lokal wurden die Räume des Herrn Bialecky 
wiedergewählt. Ferner wurde beſchloſſen, im 
Lokal des Herrn Schmul ein Winter⸗Vergnügen, 
beſtehend aus Konzert und Tanz zu feiern; 
das Konzeet ſoll von der Kapelle des 21. Inf.⸗ 
Regts. ausgeführt werden, von Mitgliedern und 
deren Angehörigen wird kein Eintrittsgeld er⸗ 
hoben, dagegen von eingeladenen Nichtmit⸗ 
gliedern 25 Pf. für die Perſon. Zum Schluß 
dankte Herr Bürgermeiſter Kühnbaum dem 
Vorſtande ſowie den Mitgliedern für die Förde⸗ 
rung des Vereins und brachte ein Hoch auf 
Se. Majeſtät Kaiſer Wilhelm II. aus, in 
welches die Verſammlung begeiſtert einſtimmte. 


Kleine Chronik. 


Schneidig! Folgende zutreffende Erklärung 
dieſes von der modernen Bildung“ erfundenen 
Wortes giebt das Berliner Tageblatt: Schneidig: 
So lautet die Parole der heutigen Zeit, und wenn 
der Menſch nicht ſchneidig iſt, jo kann er ſonſt das 
befähigſte, talentvollſte, geiſtreichſte, charakterſtärkſte, 
humanſte, ar eg her x. Individuum unter der 
Sonne ſein, der Werth deſſelben kann auf dem Kurs⸗ 
zettel der Schätzung unſerer angenehmen Zeitgenoſſen 
doch nur unter Pari notirt werden. Was ſchneidig 
bedeutet iſt ſchwer zu ſagen; denn wenn es leicht zu 
erklären wäre dann wäre es eben nicht ſchneidig. 
Die Schneidigkeit, ſo wie ſie jetzt Mode iſt, wird zu⸗ 
ſammengeſetzt aus Rückſichtsloſigkeit, Grobheit, Gleich⸗ 
gültigkeit gegen alle Folgen, blindes Draufgehen und 
einer gewiſſen Eleganz. Worte, die früher gebräuchlich 
waren, wie z. B. „ich bitte um Entſchuldigung“ oder 


ves war nicht böſe gemeint“ oder „ich bekenen meinen 


Irrthum“, find im Konverſationslexikon der Schneidig 
keit nicht zu finden. Die Schneidigkeit muß ſchon in 
der äußeren Erſcheinung des Menſchen ſo zum Aus⸗ 
druck kommen, daß man ihm gern auf fünf Schritt 
aus dem Wege geht. Wenn man als Gaſt in einem 
Bierhauſe vier ſchneidige junge Leute zu Nachbarn 
hatſz dann hüte man ſich ſowohl vor jedem lauten 
Geſpräch, als auch vor jedem Blick auf dieſe ange 
nehme Nachbarſchaft, ſonſt find Unannehmlichkeiten un ; 
ausbleiblich. Schneidige Studenten gelten im Kreiſe 
ihrer r nur dann etwas, wenn ſie 
ſich in allen Lebenslagen unter Beiſeiteſetzung von 
Kopf und Herz lediglich mit der Duellpiſtole behelfen. 
Offiziere müſſen in der beſtändigen Sorge leben, 
einmal auf einem Mangel an Schneidigkeit ertappt zu 
werden. Beamte der Oſtafrikaniſchen Geſellſchaft 
glauben die Liebe und das Vertrauen der für manche 
Segnungen unſerer neueſten Gattung von Ziviliſation 
immer noch nicht recht empfänglichen Negervölker nur 
durch Schneidigkeit in des Wortes ſchärfſter Bedeutung 
gewinnen zu können. In unſeren Salons gilt auf 
den Bällen nur derjenige jugendliche Schwerenöther 
für einen vorzüglichen Tänzer, der ſeine Dame beim 
Rundtanz möglichſt ſchneidig nach rechts oder liinks 
herum ſchmeißt u. ſ. w. 


»Eine Epiſode von der Reiſe der Kaiſerin von 
Oeſterreich. Auf ihrer Reiſe beſuchte die Kaiſerin 
das kleine Dorf Kravaſſara bei Miſſolunghi. Die 
Einwohner fühlten ſich ſehr geſchmeichelt und wollten 
ſich dadurch dankbar beweiſen, daß ſie der Monarchin 
die größte Ehre erwieſen, die ſie überhaupt jemandem 
erweiſen können. Sie boten nämlich der Kaiſerin die 
gerade vakante Vertretung Kravaſſara's in der Kammer 
an. Die hohe Frau mußte die ihr zugedachte Ehre 
natürlich ablehnen, überſandte aber, um ſich dankbar 
zu exweiſen, dem Ortsvorſteher eine Summe Geldes 
für die Ortsarmen. Das Haupt von Kravaſſara war 
über die Bolſchaft und das Geld ſichtbar beſtürzt und 
der überbringende Offizier, der die Lage falſch -auf- 
aßte, verſicherte, daß die Summe, falls ſie zu klein 
fan ſollte, ſofort verdoppelt oder verdreifacht werden 
würde. Endlich erwiderte der Ortsvorſtand: „Ach, 
das iſt es ja nicht, wir haben aber gar keinen Armen 
in Krav aſſara.“ (Levant Herald) 


* Ein ſeltſamer Bra uch hat ſich Jahrhunderte 
hindurch in Freiberg erhalten. In jeder Neujahrs⸗ 
nacht wird während der beiden letzten Stunden des 
Jahres das unter dem Rathhauſe liegende Gefängniß 
dem Publikum geöffnet in welchein der Prinzenräuber 
Kunz v. Kaufungen bis zu ſeiner Hinrichtung gefangen 
ſaß. Die Stelle, wo er geköpft wurde, bezeichnet noch 
heute auf dem Marktplatze zu Freiberg ein in das 
Pflaſter eingefügter Stein mit dem Krenzeszeichen. 
Auch ein großer Theil der Strickleiter, deren er ſich 
bediente, als er 1455 aus dem Schloſſe zu Altenburg 
die beiden Söhne des ſächſiſchen Kurfürſten raubte, 
befindet ſich noch heute auf dem dortigen Rathhauſe. 
Gleichzeitig mit dem Gefängniß des Prinzenräubers 
zeigt man die daneben liegende unterirdiſche Zelle, in 
welcher Jahrhunderte ſpäter der berühmte Räuber 
Lips Tullian ſchmachtete. Im Jahre 1675 als Sohn 
eines Offiziers in Straßburg geboren, nahm er Kriegs- 
dienſte, müßte jedoch wegen eines Zweikampfes fliehen 
und gerieth unter eine Gaunerſchaar, mit welcher er 
die Gegend zwiſchen Dresden und Leipzig unſicher 
machte. Nachdem er mehrmals aus Gefängniſſen aus; 
gebrochen, erſtach er 1711 in Freiberg einen Bürger, 
der ihn zur Haft bringen wollte, und wurde 1715 in 


nung ſtand u. A., Rechnungslegung für 1888, 
Wahl des Vorſtandes, Wahl eines Vereins⸗ 


Dresden geköpft. Der alte Gellert hat ihm, be 
Schrecken der ſächſiſchen Bevölkerung, in jeinen Fabel 
ein Denkmal geſetzt. Am letzten Neufahrstagge 
mehr als 800 Perſonen die beiden Gefängniſſe beſic 
1 (Köln. 30 


Submiſſions⸗Termine. 


Uebungs⸗Kommiſſion des Pomm. Pio 
Bataillons Nr. 2. Verkauf von ung 
18 Haufen Brennholz auf dem Pionier⸗Uebb 
platze bei den Haſenbergbarackeu Sonnabend 
12. d. Mts., Vormittags 10 Uhr. 

Königliches Artillerie-Depot Thorn. Verg 
der Lieferung von 104 Bettungsrippen, 617 
16 cm br., 16 em ft. 1255 Bettungsb ge 
3 m lg., 30 em br., 8 em. ft. 50 Faſchinen ban! 
pfähle, 2,5 m lg., 8 cm ft. 72 Faſchinenp e 
1,0 m lg., 5 em. ſt., ſämmtlich von kiefern 
Angebote bis Dienſtag, den 15. Januar 
Vormittags 11 Uhr. 

Königlicher Oberförſter in Argenau. V 
von Kiefernhölzern (Bau und Brennholz 
17. d. Mts., von Vorm. 10 Uhr ab in Ge. 
Gaſthof zu Argenau. 

— — —— —— 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche 
Berlin, 11. Januar. 


1889 


Fonds: feit. ho 3a 
Ruſſtſche Banknoten 214,20 | 213: 
Warſchan 8 Tage 313,70 | 212,90 
Deutſche Reichsanleihe 3½% . 103,50 | 102,20 

„ 4% Confſolsss nn 108,10 | 108 
Polniſche Manbbriefe 3: © 8870 
bo. N 175 Een 56,10 4 5 
pr. Pfandbr. 3½ % n 101,40 01 

8 Merten a EI 68,50- | 168 

Dislonto-Gomm.-Antheile . . .„ 233,00 | 221,00 

Weizen: gelb April 200,70 | 2% 

April-Mai 291,70 | & 
Loco in New⸗Nork 1d 1 
19 ) 
Roggen: loco 153.00 | 159,00 
April 155,50 | 155,08 
April⸗Mai 156,00 | 155,50 
Mai⸗Juni 156,70 | 157.50 
Rübdl: April⸗Mai 59,20 | 59,50 
Mai-Juni i fehlt! 1 
Spiritus: do. mit 50 M. Steuer 52,40 280 


do. mit 70 M. do. 33,300 
Dzbbr.⸗Jan. 70er 33 
April⸗Mai 70er 83,90 | 34, 
Wechſel⸗Diskont 4½ % ; Lombard⸗Zinsfuß für d 
Staats⸗Anl. 5%, für andere Effekten 5¼½% 


Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 11. Januar. 
(v. Portatius u. Grothe.) 


Unverändert. 

Loco cont. 50er —,.— Bf., 53,75 Gd. —,- 
nicht conting. 70er —,.— „ 34,00 „ —.— 
Januar — „ DD „ 

* D 00 3 


Danziger Börſe. 
Amtliche Notirungen am 10. Januar. 

Weizen. Bezahlt inländiſcher hellbunt 1x 
Pfd. 173 M., weiß 123 Pfd. 190 M., Sommer- 
Pfd. 173 M., ER Tranſit bunt 124 Pfd. 
M., hellbunt 12879 Pfd. 142 M. hell 128/ Pfd. 
131 Pfd. 147 M., hochbunt 129/30 Pfd. 143 N 
ruſſiſcher Tranſit weiß 124 Pfd. 145 M. 

Roggen. Inländiſcher 122 Pfd. und 124 55. 
142 M., 120 Pfd. 140 M., polniſcher Tranſit 
Pfd. 89 M. 

Gerſte ruſſiſche 111—115 Pfd. 91—115 M. 

Erbſen Futter- tranſit 98 M. 


Hafer inländ. 116 M. 
i Weizen 3,55 —3,90 Di 


Kleie per 50 Kilogr. 
zum Seetransport. 

Rohzucker beſſer, Rendement 889 Tranfitoreic 
franko Neufahrwaſſer 13,40—13,45 M. bez, Ren dem. 
750 Tranſitpreis franko Neufahrwaſſer 10,90—11,0 
M. bez. per 50 Kilogr. inkl. Sack. 


Städtiſcher Viehmarkt. 
Thorn 10. Jannar 


Aufgetrieben 250 Schweine, darunter 20 fette 
Landſchweine, welche letztere mit 30—34 Mk. Für 
50 Kilo Lebendgewicht bezahlt wurden. Nach fetten 
Landſchweinen war lebhafte Nachfrage. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


— 


77 


sh 
7 ha. ] 759.1 [ 6.9 
Waſſerſtand am 11. Januar, Nachm. 1 Uhr: 1,34 e. 
unter dem Nullpunkt. 


Telegraphiſche Depeschen 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung 


Berlin, 10. Januar. Fürſt Die 
marck iſt Abends 9½ Uhr hier einge 
troffen. 

— — ͤ —üGS§ↄꝓ ꝛ—＋ä 


Weiße Seidenſtoffe v. M. 
1.25 bis 18.20 p. Met. — glatt und 
muſtert (ca. 150 verſchiedene Qualitäten) 
— verſendet roben- und ſtückweiſe porto⸗ und 301: 
frei das Fabrik-Devot G. Henneberg (K. 
K. Hoflief.) Zürich. Muſter umgehend. Brie 
koſten 20 Pfg. Porto. 


— . 


FÜR TAUBE. 


Eine Person, welche durch ein einfaches M 
von 23jähriger Taubheit und Ohrengeräuschen 
heilt wurde, ist bereit, eine Beschreibung 
selben in deutscher Sprache allen Ansuchern 5 
zu übersenden. Adr.: J. H. NICHOLSON, Wi 
IX,, Kolingasse 4. 


Ri 


BD a a 


Oſtrometzkoer Wald. 


olzverſteigerun 
8 be a Fe 9. 9 3 


Kaufmänniſcher Verein. 
Schützenhaus ⸗Saal. 
Sonnabend, den 12. Januar er. 

Für die Mitglieder und deren Angehörige 


Bekanntmachung. 
Das Grundſtück Neuſtadt Nr. 297 — 
ſogenannte Gerbermühle — ſoll auf die Zeit 
vom 1. April 1889 bis dahin 1892 im Wege 


® 
Kiefern⸗Nutzholzverkauf. 
ü Das Fe d ol im Jagen 121b, Schußzbezirk Steinort, wird in folgenden 
4 Looſen zum Verkau tellt: 
ch; Loos 1 ut Hölzern bis 0,50 fm. Inhalt. 118 Nutzenden mit 49,83 fm. 


der Licitation verpachtet werden. a 81 57 95 55 Vormittags 10 Uhr, f 

a e e, eee ent her Porter OONGERT 
e * 4 über 1,50 fm. Inhalt. N „ 11.57 „ n 7 | | 

ran Send ai ee Deutscher Porter 


h in Summa 385 „ „261,67 „ 

Das Holz ift feinringig, kernig, 100⸗ bis 130⸗jährig und in Durchſchnittslängen 
von 8 bis 10 m aufgearbeitet. Der Schlag iſt kaum 1 Km. von unſerer Weichſelablage 
im Jagen 118 entfergt. 8 

Der Förſter Jacobi zu Steinort iſt angewieſen, Kaufliebhabern das Nummer⸗ 
buch zur Einſicht vorzulegen und den Schlag vorzuzeigen. 2 
f Die ſpeciellen Loosverzeichniſſe nebſt Verkaufsbedingungen können auf dem Bureau I 
unſeres Rathhanſes eingeſehen bezw. von da gegen Schreibgebühren bezogen werden. 

Offerten mit genauer Preisangabe pro fm. des betreffenden Looſes bezw. des 
ganzen Schlages und mit der Versicherung, daß ſich Käufer den Verkaufsbedingungen 
en find bis zum 22. d. Mis. an Herrn Oberförſter Sehödon zu Thorn 
zu richten. f 

l Thorn, den 10. Januar 1889. 


Der Magiſtrat. 


mit darauffolgendem 


Tanzvergnügen. 
Kinder unter 15 Jahren haben keinen Zutritt. 
Anfang präciſe 8 Uhr. 
Der Vorſtand. 


Theater in Thorn. 
Victoria-Garten. 
Sonntag, den 13. Jamiar 1889 
Die Braut aus Holland. 
Montag, den 14. Januar 1889 
Das Brunnenmädchen. 

: Franz Wittig. 


im Stabtverordueten ⸗Sitzungsſaale anbe⸗ Brauerei Gebrüder Schönbeck 


Nen Ruppin 
Vertreter für Prov. Poſen u. Weſtpreußen 


Ed. Milbradt, Bromberg 


empfiehlt dieſes hochfeine Tafelbier, auch für 
Reconvalescenten ganz vorzüglich, in Ge 
binden von 50 Liter an. In Flaſchen 10 Fl. 
3 Mark für Bromberg frei ins Haus. 


raumt, zu welchem wir Miethsluſtige mit 
dem Bemerken hierdurch einladen, daß die 
der Vermiethung zu Grunde liegenden Be⸗ 
dingungen im Bureau 1 zur Einſicht aus⸗ 
liegen. 

Zum Grundſtück gehört ein geräumiger 
Hof mit Thorweg vom Schloßmühlenhofe 
aus, das Gebäude der alten Gerbermühle, 
welches ſich vorzüglich als Lagerraum eignet 
— eine kleine Wohnung in einem Neben⸗ 
auſe. N 

Vor dem Bietungstermin hat jeder Bieter 
eine Kaution von 100, Mark bei der hieſigen 
Kämmerei ⸗Kaſſe zu hinterlegen, f 

Thorn, den 27. December 1888. 

Der Magiſtrat. 


Auktion. 

Montag, den 14. d. Mts., von 10 
Uhr Vormiktags ab, werde ich Bromhergeſtr. 
(Bromb. wort) 1. Linie Nr. 2, umzugs⸗ 
halbes diverſes Hausmobiliar ꝛc. 2c. öffent 
lich meiſtbietend verſteigern. 

W. Wilekens, Auktionator. 


Gewerbeſchulef. Mädchen 


zu Thorn. 

Der nächſte Curſus (9.) für doppelte 
Buchführung u. kaufmänniſche Wiſſen⸗ 
ſchaften beginnt 

ontag, den 14. Januar er. 
Anmeldungen nehmen entgegen 


"Graue Haare 


ſärbt man ſofort dauerhaft und 
ſchön blond, braun, ſchwarz mit 
nieinem Nuſſextract- 


Haarfärbemittel. 


Als garantirt unſchädliches 
und bewährtes Präpaxat von 
Autoritäten anerkannt. 

Keine Depots. Nur direct von 
Paul Jury, Dresden- N. gegen 
HM. 3.— (auch Briefmarken) oder 
Nachnahme von AM 3.50 porto- 
„rei zu Beziehen. 


Filz⸗Schuh⸗ und Knaben ⸗Stiefel⸗Lager 
vollſtändig zu räumen, verkaufe ich von heute ab 


hohe u Hase Herren, Damen: u. Kinder⸗Filz⸗Schuhe, 


ſowie Kuaben⸗Stulpen⸗ Stiefel N zu jedem annehmbaren Preiſe. 


J. Prylins Ki, 
Thorn, Seglerſtraße 92/93. 
5 Bier⸗Offerte — 


Brauerei Boggusch. 


Lagerbier, 50 Fl. für 4,00 Mt. >... Jin Patent: 


n allen Größen und 


SANIPÄTS- | 


4) Fe y 5 
— ſſtattungen, Beſchlägen Sonntag, d. 13., Nachm. 4 Uhr 
und Verzierungen, empfiehlt vollzählig erſcheinen. 


E. Zachäus, Tiſchlermeiſter, Wiener Cafe Mocker 


Coppernicusſtraße 189. 21 ö 
Sonnabend, den 12. d. M. 


K. Marks, Julius Ehrlich, a 12 7 1 5 = ® 
Schillerstraße 429. Seglerſtraße 107. Böhmiſches Bier, 50 Fl. für 4,50 Mk. 1 th Aren a 
n — [Dunkles Exportbier, a la Culmbach, 50 Fl. 1 8 ö Ma: grosses Wurstessen 
g-AMERT für 5,50 Mk. e m ug 
/ = a 1 + eissigerstrasse 2 © ont 3 5 g ran 
772 Dopp. Malzextraetbier, a Fl 0,0. Flaſchen; eee e eee el Areier Wa. 
WR ebenſo ſind ſämmtliche Biere in Gebinden zu Braiterei- Deute Sonnabend, 


Geldſchränke ee 


e PAREHEN: find wieder vor⸗ za 2 Blut: u. Leber ⸗ 
A. Böhm, Büdenttt. 11. Würſtchen. Benjamin Rudolph. 


Auflage 352,000; das verbreitetfie alt Ul (M ) 
eutichen Bläfter Aber aupt; an 5 1 0 I 10 g ik 1 ? 
erfihreinen Leberfehungen in 3m8 rem. . 


preiſen ſtets vorrüthig in der Niederlage bei 


F. Dulski, am altſtädt. Markt. 


NB. Sämmtliche Biere find garantirt rein, d. h. nur aus 
Malz und Hopfen hergeſtellt. 


u 


% Direete deutsche Postdampfschiffahrt 5 


von Hamburg nach Newyork © 


jeden Mittwoch und Sonntag, 2 


von Havre nach Newyork 2 
jeden Diensta; 


von Stettin nach Newyork 


alle 14 Tage, 


von Hamburg nach Westindien 


monatlich 4 mal, 


von Hamburg nach Mexico 


monatlich 1 mal. 


Sonntag, den 13. d. Mis. , 
den Sprachen. Großer Ta 


Fe eee Die morenwen, | FE Y fenball 

CHarneval. e Ba Maskenball. 
Prächtige NM in effectreicher, stilvoller f 

fürstlich N asken-Gostüme 8 FH B. histo- 


rische, mythologische, allegorische Costüme, Nationaltrachten, billige Phantasie- 
Oostüme (für Herren. und für Damen), nicht, leihweise. 
Cotillen- Touren und Ball- Orden. 


Garderoben im Balllocal ſelbſt zu haben. 
F. Kadatz. 


= Fürstenkrone ocker 


Sonntag, d. 13. Jan. 1889 


7 


Die Post - Dampfschiffe ger Gesellschaft Masken, . Besätzborden, : Phantasie-Stofle, ‚Theater-Schmucksachen, Waffen. 
Yhaliohe ‚Reisegeielunhlie soweit Wr Beide Carnevalist, Gemälde zur Saal-Decoration, Narren-Mützen. roßer 


wie Zwiachendecks-Passaglere. 


che für Damen, 1 
Knaben, wie | „IM. N 
* wäſch N die tasfenball, 
Bett⸗ und Tiſchwäſche 3 e Handarbeiten in 
ihrem ganzen Umfange. 
1 en mit etwa 200 Schnittmuſtern für alle 


egenftände der Garderobe und etwa 400 Muſter⸗ 
„ für Weiß: und Buntſtickerei, Nane. 


i 8 

1 - N80 Abonnements werden jederzeit angenommen bei allen 
- N — 8 \ „Buchhandlungen und Poſtanſtalten. — Probe-Num⸗ 

G ro 8 Se E rsp arnıs i 1 2 4 mern gratis und franco durch die See Zei 


5 1 ö W,. Potsdamer Str. 38; Wien I, Operngaſfe 
an Ze it und Gel d Pa ES $ | äg „Stets blüht das Glück bel Bas ch". 
8 a — — 
. ct 


Hauptzieh. 15./1. bis 
A 
— um jeder Topf 
'inBIAUERFARBEG .,. 


1 . Unsern neuen ‚reichhaltigen ‚Katalog versenden wir gratis und 2 2 
ühere Auskunft ertheilt: J. S. Caro Ahne ö Wahr 110 j in Bonn 
"Thorn; Oscar Böttger, Marien. 1 Bonner Fahnenfabrik (Hof-Fahnenfabrik) a Airein. 
werder; Leopold Isaaesohn, I. ac DECKEN “ar 
ann. ' 5 BILL; 2 Tr 

o W. Ar 


Masken⸗Coſtum⸗Lager, 
Posen, Breslauerſtr. 2, 1. Etage. 


ouverts 


mit Firmendruck, 


se 1% Anth, 25, ½ 13, ½ 6½ Mark, 
S. Basch, Berlin, Stralauerstr. 12. 


Pr. Loose 2.2. o. mit Rückgabe 
® l 
Ü Nur aech den Namenszug 
EEE 


nach d. Zieh. 47, 200, ½ 100, 10 50, 
1 
Ns 


0 Liebig's Fleisch-Extraet dient zur sofortigen 


Tarek unn Rate Et Herstellung einer vortrefflichen Kraftsuppe, sowie zur Ver- 1000 Stück von 80 4,50 an 
talent. Frag besserung und Würze aller Suppen, Saucen, Gemüse und I bermiethet klei aa 21009 N 13 
eee een Fleischspeisen und bietet, richtig angewandt, neben ausser- Baderſer, 77 find 2 Stuben, Küche und ne (U 150 in Wberer An f W 
e 1 ordentlicher Bequemlichkeit, das Mittel zu Zubehör vom 1. April zu vermiethen. irrt liefert schnellstens die f 
UR grosser Ersparniss im Haushalte. Vorzügliches Zweit Familienwohnungen Buchdruckerei 


N. e ee 1050 zu vermiethen rückenſtr. 15. der 

e e Dei eee lee Tn. Ostdeutschen Zig. 
R n 1 Stachowski Zu haben bei den Herren L. Dammann & Kordes, J. zu vermiethen. Näheres bei ui ; euſtadt Nr. 212 Wohnung zu 
1 G. Adolph, A. Mazurkiewiez, F. Raeiniewski, Apotheker W. Romann. Näheres daſelbſt bei A. Wollt 
Dr. R. Hübner, A, G. Mielke & Sohn, E. Schumann, I Wohnungen, zu 750 und 900 Matt, 


bi P 111 1 9 f Ara Nr. 15 


egen Huſten und Heiſerkeit. LT Oterski und Leopold Hey in Thorn. f 
en pur in Badeten zu 50 u. 25 Bf fin — — == G te 
Thorn in der Drogenhandl. v. Hugo Claass 0 . dener den re war can gv rx n i 680 an Valera Lee ee ee 1943er. Bu 
a Einladung zum Abonnement auf den 5 m}. 


u. d. Rathsapothete des Herrn Ed. Schenck. 


Küchenwäſche, 
Handtücher, Wiſchtücher, 
Rolltücher u. Laken 

zu ſehr billigen Preisen. 
5 h In,, Brückenſtr. 11. 


Gerechteitr. 104, iſt d. 1. Etage 9. 3 Im 


Ein freundlich möblirtes Zimmer 
til z. verm. A, oh 0 Ice) zu 


ift mit auch ohne Penfton von ſogleich 
Et ohmung, Neuftadt 366, in der J. err. Sch illerſtr. 414, 2 Tr. . vork. 
Etage, 4 Zimmer und Zubehör, vom Inn n Jim zuderm Schuhmadherftr. Nr 87. 
1. April cr. zu vermiethen. n fr. m. J. ſof z. b. Kafharinenftr. 189, 1 
Alexander Rittweger. |Mihl ; er 
[In meinem Haufe Goppernichs- 
ſtraße Nr. 186 iſt die erſte Etage, 
beſtehend aus 8 Zimmern, Küche 


„öh. v. 1. A Eichstätt. 


SCHALK 


einzige illuſt.humoriſt. Zeitung Oſtpreußens, 
erſcheint wöchentlich und koſtet 
nur 1 Mark pro Quartal 


en; 
ang. Kirche. 


g 1 z In der neuſt. er 
Ruſſiſche = Beſtellungen darauf 9 Reichspoſtanſtalten P und Nebengelaß, vom 1. April d. J. 3 mel ee e Jan 1889. 
Samovar's Zuferate werben mi 10,9. bie Seife bene, | AD, Hand oder getfeite zu ß. 


Beſichtigung jederzeit möglich. 

f f Ad. Leetz. 
Bromberger Str. 340, parterre, t eme 
herrſchaftliche Wohnung, 

4 Zimmer nebſt Zubehör, Entree, Veranda, 

Garten, mit oder ohne Pferdeſtall u. Wagen ⸗ 

remiſe, zum 1. April zu vermiethen. 

Eine, große Wohnung zu vermiethen 
Brückenſtr. 19. Näh. daſ. b. rl Ehrlich. 

1 Wohnung, 2 Stuben und Süche, ist in 

der J. Etage Gerberſtraße 291 vom 1. 


Nach dem Gottesdienſt Einführung der neu⸗ 

gewählten Kirchenälteſten. e 

, Herr Pfarrer Klebs. 

Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienſt 
Herr Garniſonpfarrer Rühle. 

Nachm. 5 Uhr: Herr e ie 


(Zheemaihinen), [65 Wake ger kräftigen tragen : ee 
„3 Karanantı - The, Al zes Fete deter der] Ein Lehrlin 
ee at echt aber RR 58,1 r dee mit guten Schulkenntniſſen, aus achtbarer 

= 5 b. 1 Pfd. r. G., — n - ——_— Familie, jeder Confeſſion, kann ſogleich oder 


— A a DE Dorzüglicher mE iter in mein Galanterie, Glas-, Por- 
8 Bann EN Privat-Mitta 8. und Abendtisch. er 2 nn Geschäft en 


treten 
Wo, zu erfragen in der Exped. d. Blattes 5 
offerirt billigſt Gustav Weber, 


Ruſſiſche Thee- Handlung. 2 Nollkutſcher Culm a. W. 


” - u * d 
B. Hozakowski-Thorn, können ſich melden bei aden und Wohnung, zur Bäckeref und 


jedem anderen Gefchäft paſſend, zu ber» 


In der evang. ⸗kuth. Kirche. 

1. Sonntag n. Epiphanias, d. 13. Jan. 1889, 

Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. 

Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Ev.-luth. Kirche in Mocker. 

1. Sonntag n. Epiphanias, d. 13. Jan. 1889. 

Vormittag 9½ Uhr: Herr Paſtor Gädke. 


1 April zu vermiethen. 
Brückenſtr. 13 vis-a-visHot. Schwarz. Adler. Gebrüder Lipmann. ! mietben Schillerſtraße 414. Tü A Mar 9. m. Im. J. b. Neuftadt. Markt IT Id ITI Nachm 2 Uhr: Derſelbe. 
Für die Nebalſſon verantwortlich! Guſtav Kalſchade in Thorn. Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn, * 


W 


